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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Als gefunden angemeldet iſt ſeit längere Zeit eine
größere Summe Geldes. Der rechtmäßige Verlierer
bezw. Eigentümer kann dieſelbe beim Unterzeichneten in
Empfang nehmen.

Annaburg, den 19. Juni 1907.
Der Amts-Vorſteher.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde Vorſtandes und der Gemeinde

J Vertretungam Freitag den 21. Juni, Abends 8 Uhr
im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

Tagesordnung1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Aufſtellung eines Bebauungsplanes.

Betge.

Errichtung einer Fortbildungsſchule
4. Verſicherung der Gemeindekaſſe gegen Einbruch.
5. Genehmigung der von der Kommiſſion ſeſtgeſtellten

Nümmerierung der Häuſer
6. Armenſachen betr.

Annaburg, den 18. Juni 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.
Dentkſchland. Der Kaiſer traf Sonnabend vor

mittag in Hamburg ein. Zum Empfange auf
dem Dammtorbahnhof waren erſchienen beide
Bürgermeiſter, Dr. Stammann und Dr. Möncke
berg, und der preußiſche Geſandte Dr. Freiherr v.
Heyking. Der Kaiſer begab ſich nach den St. Pauli
Landungsbrücken und ſchiffte ſich auf die Hohen
zollern eirt. Der Kaiſer beſichtigte die Hohenzollern,
insbeſondere die umgebauten Teile, nahm die
Meldung der Kommandanten der Begleitſchiffe

Richtet nicht!
Eine Erzählung aus dem bayriſchen Hochland

von Maximilian Linhardt.
e Nachdruck verboten.

(2. Fortſetzung.)

„Jhr ſeid recht betrübt, Fran Nachbarin,“ ſagt
ſie heuchleriſch. „Aber es iſt auch zu hart, wie Euch
das Unglück getroffen hat. Jch habe mir Eure
Felder angeſehen, es iſt zum Erbarmen. Aber der
liebe Gott wird Euch auch helfen. Jch habe gerade

ein kleines Kapital liegen und wenn es Euch recht
iſt, ſo leihe ich Euch dasſelbe einſtweilen, vielleicht
ſinden ſich noch ein Paar Nachbarn, die auch vom
Wetter verſchont geblieben ſind und Euch aushelfen
können.“

Obwohl der Vater und ich vorher, ehe das
Weib kam, drinnen in der Stube lange miteinander
beraten haben, woher wir ein Kapital aufnehmen
könnten, um einſtweilen zu leben und dann Saat
korn zu kaufen, ohne daß wir einen guten Rat ge
funden hatten, ſo ſtieg mir bei den ſcheinhetligen
Worten dieſes Weibes die Galle auf ich konnte
mich nicht halten und rief ihr zu:

„Gehl! und behalte das Deinige, von Dir neh
men wir nichts; lieber wollen wir alleſamt mit
ruhigem Gewiſſen Hunger leiden, als etwas von
dem Gelde annehmen, welches der Böſe ge
ſegnet hatl“

Jch ſchlug die Türe vor ihr zu, draußen ſtand
ſie und konnte ſich das Beſte aus meinen Worten
heraus nehmen.“

Donnerstag, den 20. Juni I

er c

907. 14. Jahrg.

Königsberg und Sleipner entgegen und empfing
den aus England zurückgekehrkten Oberſtallmeiſter
Freiherrn v. Reiſchach. Um 10 Uhr hielt der Kaiſer

auf der Hohenzollern Gottesdienſt ab, an dem auch
die beiden Bürgermeiſter, Senator Burchard und
Geſandter Freiherr v. Heyking teilnahmen. Der
Kaiſer hat den Oberſten v. Lindenau in Gießen
beauftragt, bei der Beerdigung des verunglückten
Rennfahrers Faber einen Kranz niederzulegen.
Urmn 1 Uhr begab ſich der Kaiſer im Automobil
zu dem preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Heyking,
m dort das Frühſtück einzunehmen.

Eine Begegnung des Kaiſers mit dem nor
wegiſchen Königspaar. Die Voſſ. Ztg. läßt ſich
aus Chriſtiania melden, daß das norwegiſche Kö
nigspar Mitte Juli von Drontheim aus eine Küſten
reiſe längs des nördlichen Norwegen antritt, die
ſich bis nach Vasdä am Varangerfjord erſtreckt
Wie ein Blatt zu melden wiſſe, werde bei der Ge
legenheit eine Begegnung der Königsfamilie mit
Kaiſer Wilhelm ſtaktfinden, und zwar in Dront-
heim oder an e e belegenen Küſtenge
bieten. Die Meldung klingt nicht un wahrſcheinlich.

Dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts
v. Dirpitz hat unſer Kaiſer zum 10 jährigen Dienſt
jubiläum ein ſehr herzliches Telegramm überſandt.
Es heißt darin Die Hoffnungen, die ich vor 10
Jahren auf Sie ſetzte, als ich Ste zum Saatsſekretär
des Reichsmarineamts ernannte, ſind im reichen
Maße erfüllt worden. Das erkenne ich wiederum
an und knüpfe daran den Wunſch, daß Sie noch
viele Jahre in gleicher Arbeitsfriſche und mit
gleichen Erfolge wie bisher Jhres verantwortungs
vollen Amtes walten mögen.

Der LordMayor von London traf am 16.
d. Mts. mit 50 Herren aus der dortigen Stadtver-
waltung in Berlin ein und wurde vom Bürger
meiſter Dr. Reicke feierlich begrüßt.

Neue Steuern. Eine Korreſpondenz kündigt
250 Millionen Mark neue Steuern an. Die Be
ſeitigung der ungedeckten Matrikularbeträge erfor
dere 100 Millionen. 55 Millionen ſeien nötig zu

den Beamtenaufbeſſerungen, 50 Millionen zur Er
höhung der Oſſiziersbeſoldung und 20 en e
zur Aenderung des Stallſervis. Dazu kämen P
Ausgaben zur Reorganiſation des e nd
der kechniſchen Truppen, für neuzeitliches Kriegs
material und den Ausbau aller Marineanlagen.
Die Erſchöpfung des Reichsinvalidenfonds erfordere
im Jahre 1910 die Einſtellung einer Summe von
30 bis 35 Millionen Mark. Unter dieſen en
ſei die Beſeitigung der Fahrkartenſteuer gänsz d
ausgeſchloſſen. Die Zigarettenſteuer werde m
eine Zigarrenbanderollenſteuer ergänzt werden.
Das Bier werde mit 30 Millionen mehr belaſtet
werden müſſen. Eine Inſeraten und Affichenſteuer,
von 60 Millionen eine Wehrſteuer von 49 Millionen
und eine 100 Millionen einbringende Ausdehnung
der Erbſchaftsſteuer auf die direkten Erben, ſowie
die Errichtung eines Brauntweinmonopols ſeien
erforderlich. Simon Kopper LeuteAus Südweſtafrika. monvon Gochas köteten am 5. Juni bei Dabaras den
Farmer Duncun, wahrſcheinlich aus Rache für
ſeine den deutſchen Truppen während des Krieges

Die Mörder trieben die Ochſeneleiſteten Dienſtem konnten nicht mehr eingeholtin die Kalahart und
werden

Norwegen. Der norwegiſche Storthing ver
warf mit 73 gegen 48 Stimmen den Geſetzentwurf
betreffend das allgemeine Wahlrecht für Frauen,
nahm jedoch mit 96 gegen 25 Stimmen den Geſetz
entwurf an betreffend das ſtaatsbürgerliche Wahl
recht für Frauen in derſelben Ausdehnung wie jetzt
bei den kommunalen Wahlen, das heißt, daß die
Frauen ſelbſt oder ihre Ehegatten für das letzte
abgelaufene Jahr Steuern bezahlt haben müſſen,
wenn ſie wahlberechtigt ſein ſollen. Hierdurch wird
die Wählerzahl um etwa 300000 vermehrt.

Frankreich. Jn dem Gebiet des Winzerauf
ſtandes iſt es in letzter Zeit wiederholt zu Verſtößen
gegen die Manneszucht unter den Soldaten gekom-
men. Wegen Urlaubsverweigerung veranſtalteten
Soldaten des 12. Jnfanterieregiments in Perpignan

„Aber Mutter, wie konnteſt Du die Nachbarin
nur ſo beleidigen!“ rief Veronika entſetzt aus.
„Seitdem iſt ſie wohl auch nicht wieder in unſer
Gehöft gekommen

„O, ja. Aber wir haben ſie immer von der
Düre gewieſen, ſo oft ſte zu uns wollte und ſchließlich
iſt ſie nimmer gekommen. Jm Dorfe iſt es auch
bald ruchbar geworden, welch' böſes Spiel ſte treibt
und die Nachbarn meiden ſie deshalb auch, nie-
mand will etwas mit ihr zu tun haben, weil man
fürchtet, es könne ihnen paſſieren wie uns. Die
Burmüllerin iſt aber auch ſeitdem ganz anders ge
worden, ſodaß ſich alles vor ihr fürchtet; keinem
Menſchen gönnt ſie ein freundliches Wort und noch
mehr als früher ſteigt ſie in der Bergen herum.
Man munkelt auch, daß ſie viel Geld habe und
ſteh es ſelbſt, wie ſie ihr Haus herausputzt, während
wir immer tiefer kommen und kaum mehr die
Zinſen aufbringen können. Wenn das noch ein
paar Jahre fortgeht, kommen wir ſchließlich noch
von Haus und Hof, das kann doch nicht mit rechten
Dingen zugehen.“

„Die arme Burmüllerin“, ſagte Veronika, „na
türlich geht ſte den Leuten aus dem Wege, weil
dieſe ſchen vor ihr zurückweichen und kein Menſch
ein freundliches Wort mit ihr reden will. Aber
es iſt unvrecht von den Leuten

„Gott ſteh uns beil“ riefen Vater, Mutter und
Tochter gleichzeitig aus, denn ein Blitz fuhr am
Fenſter vorüber und ein lang anhaltender Donner
ſchlag erſchütterte das Haus, daß die Scheiben
zitterten.

Gleichſam als ſei dieſer Blitz nur die Einleitung
geweſen, brach das Unwetter jetzt mit furchtbarer
Gewalt herein Die ſchwarzen Wolken hingen in
wirklich gefahrdrohender Weiſe über dem Mitter
meierſchen Anweſen. Blitz auf Blitz zuckte, jedes
Mal von gewaltigen Donnerſchlägen gefolgt, welche
ſchauerlich in den Bergen widerhallten und ein be
ängſtigendes Echo erweckten. Jn der Wohnſtube
wurde es abwechſelnd Tag und Nacht, denn das
Feuer auf dem Herd war ausgegangen, weil Nie
mand mehr daran gedacht hatte, demſelben neue
Nahrung zuzuführen und das Licht hatte man
ausgelöſcht, weil man befürchtete, dasſelbe könne
den Blitz anziehen.

Da plötzlich wurde es am Himmel helle, ein
langer, lichter Streifen zeigte ſich.

„Knieet nieder und betet! Es wird ſchauern!“
ſagte der Bauer, und alle fielen nieder auf die
Kniee und draußen hörte man bereits den Hagel
an Dach und Fenſter mit unheimlichen Geraſſel
anſchlagen.

„Gerade wie vor drei Jahren. Nun ſind wir
vollends arm!“ jammerte die Mutter, und Mitter
meier rief frevelnd aus

„Herr Gott, haſt du denn keinen Blitz für das
Haus da drüben? Soll das Unglück denn immer
nur uns treffen

Wieder leuchtete der grelle Widerſchein eines
Blitzſtrahls durch die kleinen Fenſter und ſiel auf
die knieende Gruppe der drei Perſonen, die unwill
kürlich ihre Blicke nach den Fenſtern richteten.



eine lärmende Kundgebung und beſchimpften den
Regimentskommandeur, der die Ruhe wiederherſtellen
wollte. Der Kriegsminiſter hat eine ſtrenge Unter
ſuchung angeordnet. Der Konſlikt zwiſchen den
Führern der Winzer und der Regierung wird immer
ernſter. Die Verwaltung des geſamten Südens
droht ſich aufzulöſen.

Holland. Die zweite Friedens konferenz im Haag
wurde am 15. d. Mts. in Gegenwart von 239 Ver
tretern der 47 teilnehmenden Mächte feierlich er
öffnet. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Nelidow,
wurde zum Präſidenten gewählt Wie verlautet,
wird die vielbeſprochene Abrüſtungsfrage wahr
ſcheinlich keiner Kommiſſion zur Beratung über
wieſen werden, wie urſprünglich von England be
abſichtigt war, ſondern man wird ſich damit be
gnügen, der Konferenz einen Beſchluß zur An
nahme vorzulegen, wonach den Mächten anheim
gegeben wird, dieſe Frage reiflich zu erwägen. Da
nach muß es als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die
Abrüſtungsfrage zum Zankapfel im Haag werden
könne. Jm übrigen ſind die kurzen Vorbeſprechungen
der einzelnen Delegierten ſehr zufriedenſtellend ver
laufen, ſo daß man ſich im Haag den roſigſten
Hoffnungen in bezug auf den Verlauf der Kon
ferenz hingibt.

England. Die Enthüllung des Denkmals für
den Herzog von Cambridge hat in London in Ge
genwart des Königspaares und der deutſchen Offi
Zziersdeputation unter Führung des Generalfeld
marſchalls v. Hahnke ſtattgefunden. Bevor die
Hülle ſiel, hielt König Eduard eine kurze Anſprache,
die er mit den Worten ſchloß „Jch möchte noch
ein Wort ſagen, um meine Anerkennung auszu
ſprechen für die hohe Ehre, die Kaiſer Wilhelm mir
dadurch erwieſen hat, daß er den Generalfeld
marſchall v. Hahnke geſandt hat, um der Enthüllung
des Denkmals beizuwohnen.

Bußland. Die Reichsduma iſt von ihrem
Schickſal ereilt worden. Nachdem es unumſtößlich
feſtgeſtellt war, daß die Mitglieder der ſozial
demokratiſchen Partei in Verbindung mit der revolu
tionären Militärorganiſation ſtanden und gleich
wohl die Mehrheit der Duma die Ausſchließung
dieſer Abgeordneten weigerte, iſt das Parlament
durch Ukas des Zaren vom 16. d. Mts. aufgelöſt
worden. Zu gleicher Zeit wurden die Neuwahlen
auf dern I. September d. Js. feſtgeſetzt und die
neue Duma zum 14. November d. Js. einberufen.

Die Neuwahlen ſollen ſich auf Grund eines neuen
Wahlgeſetzes vollziehen. Das neue Wahlgeſetz bringt

bedeutende Einſchränkungen gegen den bisherigen
Zuſtand Wahlberechtigt ſind fortan Perſonen nicht

Unter 30 Jahren. Ferner wird die Zahl der Depu
tierten beſchränkt. Der Kaukaſus, Sibirien und Polen
werden teilweiſe von den Wahlen ausgeſchloſſen.
Die Geſamtzahl der Deputierten wird auf 442 be
grenzt, von denen 403 auf das europäiſche Rußland
entfaller. Die Grundlage der ruſſiſchen Konſtitu
tion ſoll nach der Verſicherung des Zaren unberührt
bleiben. Zunächſt aber entfaltet die Regierung alle
ihre Machtmittel, um Herrin der Lage zu bleiben,
und ſie iſt offenbar entſchloſſen, etwaigen revolutio
nären Auflehnungen mit rückſichtsloſer Gewalt zu
begegnen. Zur Sicherung der Ordnung wurden

800 verdächtige Perſonen in der Nacht verhaftet
Auf den Panzerſchiffen „Sinope“ und Swi-

atileli“ der Schwarzmeerflotte brach eine Meuterei
aus. Die beurlaubten Matroſen hielten am Ufer
eine Verſammlung im Beiſein vieler Ziviliſten
ab. Sie beſchloſſen, die Ofſiziere über Bord zu
werfen und ſich des Geſchwaders zur bemächtigen

gründlich durchſucht.

Der Plan der Meuterer wurde rechtzeitig entdeckt.
Beide Schiffe liefen in Sebaſtopol ein. 60 Mann
wurden dem Gericht überliefert, darunter haupt
ſächlich Maſchiniſten und Heizer.

Lokales und Provinzielles.
Anngburg. Laut der vom Herrn Regierungspräſi

denten zu Merſeburg veröffentlichten Nachweiſüng über die
im Monat Mai 1907 in den Marktorten des diesſeitigen
Verwaltungsbezirkes beſtandenen Durchſchnitts Marktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe, ingleichen der
Rauchfourage, betrugen dieſe für Weizen 19,53 Mk., Rog
gen 19,11 Mk., Gerſte Mk. Hafer 18,43 Mk. Kar
koſfeln 5,18 Mk., Richtſtroh 4,81 Mk., Krummſtroh 3,81 Mk.,
Heu 4,50 Mk., pro 100 Kilogramm. Rindfleiſch von der
Keule 1,80 Mk., do. Bauchfleiſch 1,40 Mk. Schweinefleiſch
1,20 Mk. Kalbfleiſch 1,60 Mk. Hammelſleiſch 1,60 Mk.
geräuch. hieſigen Speck 2,00 Mk. Eßbutter 2,60 Mk., pro
I Kilogramm. Eier 3,03 Mk. per Schock.

Das Verhängen der Schaufenſter
an Sonntagen. Nachdem anderwärts, z. B. in
Karlsruhe und namentlich in der Provinz Weſt
falen, die Polizeiverordnung, nach welcher während
des Gottesdienſtes die Schaufenſter verhüllt werden
müſſen, aufgehoben worden iſt, hat die Halberſtädter
Handelskammer beim Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen Schritte getan, daß auch in unſerer Pro
vinz die läſtige Vorſchrift, während des Vormittags
gottesdienſtes die Schaufenſter und Käſten zu ver
hängen, beſeitigt werde. Früher war auch das Ver
hängen an Sonntag Nachmittagen vorgeſchrieben,
was aber jetzt nicht mehr der Fall iſt.

Torgan, 13. Juni. Einbrecher ſind in unſerer
Stadt weiter eifrig an der Arbeit. Jn der ver
gangenen Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde zu
nächſt in der Wohnung des Landgerichtsrats H. in
der Bahnſtraße eingebrochen. Durch ein offen
ſtehendes Kellerfenſtergder Hinterfront gelaängte man
in das Jnnere. Bei dem Verſuch, eine Tür zu
öſfnen, entſtand ein Geräuſch, infolgedeſſen es die
Einbrecher vorzogen, das Feld zu räumen, um ſo
fort in der nächſten Nachbarſchaft, bei Dr. K., ihr
Glück von neuem zu verſuchen. Hier wurde durch
ein Fenſter der im Parterre befindlichen Speiſe
kammer eingeſtiegen und eine Anzahl Wohnräume

Verſchiedene Behälter wurden
mit Nachſchlüſſeln geöffnet. Eine Uhr, mehrere
Ringe und einige geringfügige Geldbeträge haben
die Diebe mitgehen heißen. Jedenfalls mit ihren
Erfolgen unzufrieden, verſprach man ſich mehr
Glück mit einem Einbruch in die Villa des Zimmer
meiſters Hartmann, wo der Wohnung des Herrn
Rittmeiſter a. D. Baron von Reitzenſtein ein Be
ſuch abgeſtattet wurde. Das es die raffinierten
Gauner auch hier wieder nur auf Geld abgeſehen
haben, beweiſt der Umſtand, das alle Wertſachen
gänzlich unbeachtet geblieben ſind. Auch hier
wurden die Diebe verſagt. Bei dem gewaltſamen
Aufbrechen eines Schreibtiſches entſtand ein der
artiger Knall, daß eine in den oberen Räumen
ſchlafende Bedienſtete aufmerkſam wurde. Durch
ihre Tritte wurden die Diebe verſcheucht. Es fehlt
jede Spur.

Torgau 14. Juni. Hart geprüft. Jubiläum
Auf dem Bahnhof der Nachbarſtadt Falkenberg
wurde der dort beſchäftigte 19 Jahre alte Eiſen
bahnſchloſſer Thiele aus Schmerkendorf beim Ueber
ſchreiten der Geleiſe überfahren und ſofort getötet
Der Verunglückte iſt das 19. Kind ſeiner ſchwer
geprüften Eltern, die bereits 16 Kinder zu Grabe ge
kragen haben. Die Tonwarenfabrik, A.G. in

Dommitzſch begeht Ende Juni d. Js. die Feier ihres
25 jährigen Beſtehens. Aus dieſen Anlaß werden
an Beamte und Arbeiter dieſes umfangreichen, dem
Hauſe Bleichröder gehörenden Werkes Gratiſtka
onen in Höhe von 10 Mk. pro Jahr und Karenz
zeit überreicht

Torgan, 18. Juni. Selbſtmord beging geſtern
nachmittag der Huſar Kämpfe von der 3. Schwa
dron des hieſigen Huſaren Regiments Der Ge
nannte hatte ſich derartige Verfehlungen in und

empſindliche Strafe zu gewärtigen hatte. Um dieſer
zu entgehen, ſchoß er ſich mit ſeinen Karabiner in
den Mund, worauf der Tod augenblicklich eintrat
K. diente im zweiten Jahre; er ſtammt aus Zeitz

Holzdorf, 17. Juni. Am Sonnabend wurde
die Jagdnußung unſerer Feldmark (ea. 4000 Morgen
verpachtet. Das höchſte Gebot mit 1650 Mark gab
ein Berliner Herr ab. Der bisherige Pachtpreis be
trug 650 Mark mithitt bekommt jetzt unſere Gemeinde
jährlich 1000 Mark mehr.

Yrettin. Die Haupt Lehrer Konferenz der
Kreisſchul Jnſpektion Prettin I ſindet am 20. Juni,
vormittags 11 Uhr im Gaſthof „Drei Roſen“ hier
ſelbſt ſtatt.

Dommitzſch, 17. Juni. (Beſtätigt.) Seitens
der Regierung wurde die Wahl des Bürgermeiſters
Klatte in Königswalde zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt beſtätigt.

Pretzſch (Elbe), 17. Juni. (Kinderfeſt.) Das
diesjährige hieſige Heimat und Kinderfeſt findet
an 14. und 15. Juli ſtatt.

Finſterwalde, 17. Juni. Eine Liebestragödie
ſpielte ſich in der vergangenen Nacht hier ab. Der
Schneider Franz Kehrt aus Niemburg in Böhmen,

ein Liebesverhältnis unterhielt, hat dieſer, nachdem
er ſie in der Nacht von einem Tanzvergnügen nach
Hauſe begleitet hatte, vor ihrer Wohnung einige
Meſſerſtiche in den Hals verſetzt. Er ſelbſt eilte
ſeiner Wohnung zu, wo er mit durchſchnittener
Kehle aufgefunden wurde. Während man das
Mädchen in ihre elterliche Wohnung brachte, wurde
er nach dem Krankenhaus transportiert. Der Zu
ſtand beider iſt beſorgniserregend. Als Grund der
Tat wird Eiferſucht angenommen.

Hchmerkendorf, 16. Juni. Am Montag den
10. d. M. ſichelte die Eheſrau des Handelsmannes
Stößer hier im Garten und verletzte ſich dabei mit
der Sichel leicht an einem Beine. Die un bedeutende
Wunde ſchmerzte am Dienstag ſo, daß ein Arzt zu
Rate gezogen wurde, der Blütvergiftung feſtſtellte.
Bereits am Sonnabend iſt die rüſtige Frau ihren
qualvollen Leiden erlegen.

Dahme. Am Montag dieſer Woche ertrank
beim Baden im Dorfteich der 141 jährige einzige
Sohn Paul des Herrn Karl Hönicke in Hohenſee
feld. Hilfe war leider nicht gleich zur Hand, um
den Untergeſunkenen aus dein Waſſer zu heben,
und ſo waren denn die angeſtellten Wiederbeleb
ungsverſuche, welche die Herren Maiwald und
Paul Dieke mit Eifer unternahmen, leider erfolglos

Fraukeng. Ein bedauerlicher Unglücksfall er
eignete ſich am Dienstag nachmittag gegen 7 Uhr.
Der Müller Gotthold Köhler hier war damit be
ſchäftigt, die Flügel ſeiner Windmühle auszubeſſern.
Durch den niedergehenden Regen war der Wellkopf
auf dem er ſtand, glatt geworden und K. ſtürzte
ab. Der ſchnell herzugezogene Arzt Dr. Möbius
ſtellte einen Bruch des Beckenknochens und innere
Verletzungen feſt.

Draußen ſtand ein junger Mann im Reiſekleide
mit einem Ränzchen auf dem Rücken und ſchaute

neugierig durch das Fenſter herein.
„Jeſus, Maria und Joſef, das iſt ja der Willi-

bald Burmüller“ rief die Hausfrau erſchrocken aus.
„O, was hat das zu bedeuten!“

Dann ward es wieder finſter und beim nächſten
Blitzſtrahl war das Fenſter wieder leer, die Männer
geſtalt war verſchwunden. Weder Vater noch
Mutter merkten es ab er, wie Veronikas Geſicht mit
tiefer Röte übergoß, denn ſie beugte ſich tiefer auf
den Roſenkranz in ihren Händen.

2. Kapitel.

Zu derſelben Zeit, wo ſich die im vorigen Ka
pitel geſchilderte Szene drüben in der Mittermeier
ſchen Wohnung abſpielte, ſaß auch die Witwe Bur
müller, von der die Rede war, einſam in ihrem
kleinen, aber recht freundlich und behaglich ausge
ſtatteten Wohnzimmer am Tiſch, den Roſenkranz
in der Hand.

Das Oellämpchen brennt nur düſter und be
leuchtet matt das ergraute Haar und die gram-
und ſchmerzverzerrten Geſichtszüge der Witwe Bur
müller, welche ſtarr und unbeweglich vor ſich hin
ſtarrt und nur die Lippen leiſe bewegt.

Auch ſie lauſcht dem Sturme, der an den
Fenſtern rüttelt und dem Donner, in deſſen Tönen
ſich der Sturm verliert wie das Geräuſch eines
fallenden Tropfens im Toben des Wildbaches.

Die Witwe mochte einſt ſchön geweſen ſein, die
Spuren in ihrem Geſicht verrieten es noch. Sie

ſchien auch noch nicht ſo alt zu ſein, wie ihr Aus
ſehen verrtet, man konnte ſie ganz gut um zehn
Jahre jünger ſchätzen, wenn nicht das voll ergraute
Haar und die durchfurchteten Geſichtszüge eine rich
tige Schätzung erſchwerken, und dann dieſer herbe,
finſtere Ausdruck, die blutleeren Lippen, die ſich feſt
aufeinanderpreßten, wenn ſie ſich nicht zum Gebet
bewegten, konnten darauf ſchließen laſſen, daß die
Witwe hartherzig, neidiſch und mißgünſtig, zerfallen
mit ſich und aller Welt ſei und daher nur zu ſehr
ſich bewahrheitete, was die Leute in Dorfe ihr
nachſagten. Und doch tat man der Witwe bitter
böſes Unrecht.

Noch nicht allzulange war es her drei Jahre
knapp ſeitdem ſich ihr Herz zu Stein verwandelt
hatte; ihr goldenes Herz, welches früher jedem Mit
menſchen in echter, wahrer Nächſtenliebe entgegen
geſchlagen hatte. Wie war es auch anders möglich,
als daß ſich ihr Herz in Stein verwandelte, wo ſie
grundlos die Welt mit Haß und Neid verfolgte.
Wo die züngelnde Schlange der üblen Nachrede ſie
mit ihren giſtigen Stachel verwundete, und das
Gift tkropfenweiſe in die Wunde drang, immer
weiter freſſend.

„Sie werden wieder ſagen, die Burmüllerin
ſchickt ihnen das Gewitter auf den Hals,“ murmelte
ſie leiſe vor ſich hin. „Als ob der Sturm nicht
auch an meine Fenſter pochte und der Blitz nicht
auch über meinem Dache zuckte. Gott iſt mein
Zeuge, daß ich keinem Menſchen etwas anderes als
nur Gutes wünſche, aber ſie vergelten mir Gutes
mit Böſen und Liebe mit Haß

Schneller glitt der koſtbare Roſenkranz durch
ihre abgezehrten Finger, gleichſam, als wolle ſie
durch vermehrte Gebete das ihr angetane Unrecht
abbitten.

„Jch kann an das Wort des Pfarrers nicht
mehr glauben „Liebet Eure Feindel!“ Nein, ich
kann es nicht mehr. Sie haben mir die Liebe mit
ſcharfen Krallen gewaltſam aus dem Herzen ge
riſſen und meiden mich wie einen ausſätzigen
Menſchen,“ murmelte ſie in abgebrochenen Sätzen
weiter. „Wenn ich das Wort höre „Du ſollſt Deine

an meine Nachbarn denken und da wird mein
Blut wild und will gar nicht wieder ruhig werden.
Jch will ihn nicht haſſen, Mittermeier und ſein
Weib 0 Gott, wo iſt die Zeit, wo wir zuſam
men auf der Schulbank ſaßen Und an einem Firme-
lungstag der unendlichen Gnade der Heilskirche
teilhaftig wurden aber ich kann nicht mehr an
ders ich muß ſie haſſen. Was mir zu Leid ge
ſchieht, komme es, woher es will mir iſt immer
als ob es von ihnen käme und es iſt auch Nie
mand daran Schuld, als ſie.

„Ja, wettere nur zu!“ rief ſie ans Fenſter
tretend. „Jeder Donner und Blitz will mich ver
klagen und ich kann nicht reden Niemand hört
auf mich! Womit habe ich dieſes Ungemach nür
verſchuldet? Habe ich zu ungeſtüm geſleht, daß
Gott mein Haus und mein Feld verſchone, als
mich vor drei Jahren das Wetter auf dem Anger

unheimlichen Orte Fortſetzung folgt.)

außer Dienſt zu Schulden kommen laſſen, daß er

der mit der Plaätterin Frieda Straubinger von hier

Feinde lieben,“ da muß ich dann allemal drüben

überraſchte und ich nicht mehr weg konnte von dem
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dazu, das Schloß zu öffnen.

Schönemalde bei Brand. Ein Totſchlag wurde
am Sonntag nach einer Tanzmuſik gelegentlich einer
Schlägerei zwiſchen polniſchen Arbeitern verübt.
Ein Pole wurde derartig zugerichtet, daß er ſchon
in der Nacht verſtarb.

Voswig, 16. Juni. Eine ungnädige Schützen
königin! Als der Schießverein „Nordſtern“ ſeinen
neuen Schützenkönig mit Muſik nach ſeiner Wohnung
führte, ſperrte die von der neuen Würde durchaus
nicht erbaute Schützenkönigin einfach die Haustür
zu und ließ König, Gefolge und Muſik auf der
Straße ſtehen. Erſt nach längeremſenergiſchen Klopfen
verſtand ſich die mehr ſparſame als titelſtolze Frau

zu Es gab alsbald eineheftige Auseinanderſetzung deren Ausgang am
beſten dadurch gekennzeichnet wird, daß der neue
König ſeine Würde und ſeinen Stand als Gaſtwirt
vergaß. Ohne einen erfriſchenden Trunk nehmen
zu können, mußten Muſik und Schützen nach dem
Vereinslokal abziehen

Eilenburg, 15. Juni. Gefährliche Verletzung.
Selbſtmord.) Beim Weidenſchälen durchſchnitt

ſich der 13 jährige Sohn des Handarbeiters Karl
Hauptmann hier die große Schlagader am rechten
Oberſchenkel. Durch ſofortigen arztlichen Eingriff
gelang es, eine Verblutung zu verhindern Aus
Furcht vor einer zu erwartenden Strafe erhängte
ſich der 12 Jahre alte Schulknabe Alfred Weber
im benachbarten Wellaune auf dem elterlichen Haus

boden.
Ferbſt. Das neunhundertjährige Jubiläum der

Stadt Zerbſt wird in dieſen Tagen von der Bürger
ſchaft der alten anhaltiſchen Stadt feſtlich begangen,
und auch die Mitglieder des Hauſes Askanien an
ihrer Spitze der Herzog und die Herzogin von An
halt, bezeigter ihren lebhaften Anteil an dem Ju
biläum der Stadt dadurch, daß ſie für einige Zeit
ihren Wohnſitz nach Zerbſt verlegen, um den Feier
lichkeiten durch ihre perſönliche Anteilnahme erhöhte
Bedeutung und höheren Glanz zu verleihen.

Leopoldahall, 13. Juni. Beim Einmachen von
Früchten hat wieder die alte Unſitte, verkorkte
Flaſchen in den Grudeofen zum ſchnelleren Gären
zu ſetzen, einer Frau beinahe das Augenlicht ge
koſtet. Jn dem Augenblick, als ſie die Tür zum
Grudeofen öffnete, explodierten mit einem furcht
baren Knall die Flaſchen. Die Splitter und die
heiße Maſſen wurden der Frau ins Geſicht ge

ſchleudert, ſo daß ſie arge Brandwunden davontrug.
Es iſt nur einem glücklichen Zufall zu verdanken,
daß die Augen verſchont blieben.

Löderburg, 12. Juni. Daß man mit der Ver
wahrung von Arzeneimitteln nicht vorſichtig genug

ſein kann, zeigt wieder ein Fall, der ſich vor einigen
Tagen hierſelbſt ereignete. Eine hieſige Ehefrau
hatte ſich zur Linderung ihrer Zahnſchmerzen Chloro
form (nebenbef bemerkt, ein recht gefährliches Mittel)
in einem Fläſchchen beſorgt und letzteres in einem
Schranke aufbewahrt. Der Standort des Fläſchchens

muß aber doch wohl leicht erreichbar geweſen ſein,
denn das 3 jährige Söhnchen erwiſchte die Flaſche
und trank einen Schluck daraus. Das Kind lag
alsbald ſtarr und wie leblos auf dem Fußboden
und nur der ſchleunigſt herbeigeholten ärztlichen
Hilfe iſt es zu danken, daß das Kind gerettet werden

konnte.
Zeitz, 14. Juni. Das Gemüſe vorſichtig waſchen

Dazu mahnt ein bereits ſchon kurz gemeldeter Ver
giftungsfall durch Kopfſalat; es liegt jetzt folgende
Meldung hierüber aus Camburg vor: Jm benach
barten Schleuskau iſt die Fantilie des Gutsbeſitzers
L. Blödtner nach dem Genuß von Gartenſalat
ſchwer erkrankt. Es ſtellten ſich Erbrechen und Fieber
ein, und der Arzt ſtellte Vergiftungserſcheinungen
feſt. Das Vorkommnis wird darauf zurückgeführt,
daß die Stauden mit Chiliſalpeter gedüngt waren.

Fürſteumalde, 14. Juni. Einer hieſigen Depo
ſitenkaſſe wurde heute von einem in Auſtralien
lebenden Herrn ein Barren reinen Goldes über
wieſen, der das erhebliche Gewicht von 20 Pfund
hat. Die Depoſitenkaſſe iſt ermächtigt, ihn zur Ver
wertung oder zur Umwechſelung in deutſche Reichs
münze zu benutzen. Der Wert des in dieſer Größe
für Deutſchland ziemlich ſeltenen Gegenſtandes be
trägt zirka 20000 M.

Die Straßen frei dem Publikum!
Die letzte Woche ſtand im Zeichen des Schnau

ferls; Benzingeruch verbreiteten die Wagen der
Herkomerwettfahrt in den verſchiedenſten deutſchen
Landen Staub und Schmutz wirbelte allerorten
auf und genügend Unglücksfälle konnten auch ver
zeichnet werden.

Einmütig hat die Preſſe der verſchiedenſten Partei
rxichtungen dieſe tollen Todesfahrten auf Land
ſtraßen verurteilt. Und nicht minder ſchroffe Worte
kann man in allen Keiſen der Bevölkerung ver
nehmen immer wieder wird die Frage aufgeworfen:
Weshalb duldet man überhaupt dieſe Automobil
ſagden, weshalb ertönt nicht ein energiſches Macht-
wort der Behörden Ja, weshalb wohl nicht

Die Herkomerfahrt ſollte eine „Zuverläſſigkeits
fahrt werden, bei der es angeblich auf die Schnellig
keit gar nicht ankam. Die Erklärung der Amts

hauptmannſchaft in Leipzig beſtätigt fedoch aus
drücklich, daß dieſe „Zuverläſſigkeitsfahrt“ in eine
„Wettfahrt ausgeartet“ iſt.

Der ſogenannte Automobiladel will ſeine
Forſche beweiſen, aber er beweiſt mehr, daß er eine
Menge entarteter Sprößlinge, denen jede Selbſtzucht
fehlt, aufzählen kann.

Die Herkomerfahrt wie das Kaiſerpreisrennen
im Taunus iſt ein zweckloſer, gemeingefährlicher
Sport. Nichts wird durch den Sieg der einen
Marke über die andere bewieſen, kein wirklicher
Vorteil für die Volkswirtſchaft, kein Nutzen für
Körper und Geiſt. Ja, wenn ſich wenigſtens alle
wagehalſtgen Fahrer auch das Genick brächen, ſo
daß man Ruhe vor ihnen hätte! Aber auch das
würde uns von dem Straßenteufelswerk nicht be
freien, denn wie die Köpfe der Hydra wachſen neue
Anhänger dieſes Leichenſports heran.

Wenn Geſchwindigkeiten von 100 oder, wie im
Forſtenrieder Park, von 115 Kilometern in der
Stunde gefahren werden, ſo iſt das ein Tempo,
das im gewöhnlichen Verkehr nicht annähernd er
reicht werden darf. Jm Taunusrennen wird
man, ſo heißt es in dem offiziellen Führer im
Durchſchnitt nur 85 Kilometer in der Stunde zurück
legen. Das iſt eine Geſchwindigkeit, wie ſie einer
unſerer beſten Schnellzüge, Berlin Hamburg, hat.
Mögen ſich die vornehmen und reichen Sportsleute
mit dem Benzinduft eigene Bahnen mit ſchwierigen
Kurven und anderen Schikanen bauen laſſen auch
einige Wachsſfiguren und Vogelſcheuchen können
ſie ſich in den Weg werfen laſſen, wenn ſie das
Bedürfnis haben, etwas zu überfahren.

Die Straße frei dem Publikun, muß immer
wieder den verkehrsſtörenden, kilometerverſchlin
genden Automobiliſten entgegengerufen werden;
man kann dieſe Herren und Damen vielleicht dulden,
wenn ſie ſich manierlich und beſcheiden benehmen,
und ein mäßiges, polizeilich feſtzuſetzendes Tempo
einhalten.

Jagdſcheine entzieht man fahrläſſigen Jägern,
mehr Opfer ſind aber ſchon von dem noch jungen
Automobilismus gebracht, als alle Sonntagsjäger
der Welt zuſammen auf dem Gewiſſen haben.

Eine Kontrolluhr, die von jedem Gendarmen
nachgeprüft werden kann, muß an jedem Kraft
wagen angebracht werden, damit die jetzt gefährlichen
Mordwagen harmloſere Sportwagen werden. Kein
Vernünftiger wird unſere wichtige Automobilin-
duſtrie benachteiligen wollen, aber in der Vervoll
kommnung normaler Automobiltypen und nicht in
der Riſikokonſtruktion von ſonſt praktiſch unbrauch-
baren Donnerwagen liegt der Nutzen für die Fa
brikanten.

Dieſe Schnelligkeitsproben und Wettfahrten,
an denen ſich Automobilfabriken zu Reklame-
zwecken, oft genug ungern, beteiligen, um nicht den
Schein aufkommen zu laſſen, daß ſie nicht auf der
Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen, ſind für das
praktiſche Leben ohne Belang, ſind nichts als Aus
ſchreitungen des Sports. Man braucht kräftige
Gepäckautomobile mit mäßiger Geſchwindigkett,
und es iſt bemerkenswert, daß über dieſe Gefährte
auch in der Großſtadt mit ihrem gewaltigen Ver
kehr ſelten eine Klage erhoben wird. Man braucht
Kraftwagen für die beſchleunigte Perſonenbeförde
rung; aber es wird niemals geduldet werden
dürfen, das ſie mit Schnellzügen um die Wette
fahren. Dazu liegt auch keinerlei Bedürfnis vor.
Mag ſein, das hin und wieder ein Arzt, der in
einem entfernten Ort Hilfe bringen ſoll, ſich eines
ſchnellen Automobils bedienen muß, wenn ihm die
Eiſenbahn gerade nicht zur Verfügung ſteht. Aber
auch in dieſem Falle wird es unſinnig erſcheinen,
Menſchenleben ziemlich ſicher in Gefahr zu bringen,
nur um vielleicht ein Menſchenleben zu retten

Jn manchen Gegenden iſt man ja heute kaum
noch ſeines Lebens ſicher, wenn man die Straße
überſchreitet; nicht die Bomben und Revolverſchüſſe
ruſſtſcher Terroriſten, ſondern die prächtigen Autos
rückſichtsloſer Sportfere bedrohen uns und unſere
Angehörigen.

Es iſt traurig, daß man ſich noch erſt um ſo
ſelbſtverſtändlicher Dinge willen ereifern muß, wo

Vermiſchtes.
Der Kaiſer im Schühengraben. An einer

Gefechtsübung des 1. Garderegiments zu Fuß hat
laut „Potsd. Tagesztg.“ der Kaiſer ſich in Döberitz
letzthin aktiv beteiligt. Als Gewehrlader diente ihm
ein Vizefeldwebel. Jm Schützengraben liegend, gab
der Kaiſer 20 Schüſſe ab.

Mit Petroleum begoſſen und verbranunt.
Eine ſchreckliche Todesart hat die 24 jährige Ehe
frau des Bäckergeſellen Prömel in der Hübnerſtr. 5
in Berlin für ſich und ihr Kind gewählt. Sie
nahm in Abweſenheit ihres Mannes ihren zwei
jährigen Sohn auf den Arm, begoß ſich vollſtändig
mit Petroleum und zündete dann die Kleider an.
Noch lebend wurde ſie von der Feuerwehr nach
dem Krankenhauſe Friedrichshain geſchafft, wo ſie
bald darauf an den Verletzungen ſtarb. Frau P.
dürfte die Tat in einem Anfalle von Geiſtesſtörung
begangen haben.

Raubmord. Jn der Nähe von Koſteletz in
Böhmen ermordete und beraubte der 18 jährige
Gelegenheitsarbeiter Franz Krapatſchek einen Schul
knaben. Der Knabe hatte 17 Heller bei ſich. Der
Mörder wurde verhaftet.

Anwetter hat in Weſt, Süddeutſchland und
der Schweiz wieder große Verwüſtungen angerichtet.
Wie in Ellrich am Harz die Johanniskirche, die
vernichtet wurde, ſo geriet in Harau am Main die
Kaſerne des Jnf.Regts. Nr. 166 durch einen Blitz
ſtrahl in Flammen. Verbrannt ſind Kleidungs
ſtücke der 6., T. und 8. Kompagnie. Auch etwa
100 neue Gewehre ſollen dem Felter zum Opfer ge
fallen ſein. Der Schaden an dem Gebäude iſt eben
falls recht beträchtlich. Ein Feuerwehrmann wurde
leicht verletzt.

Oſterwieck, 12. Juni. Bei der Abfahrt des
heute früh 6* Uhr nach Waſſerleben abgelaſſenen
Perſonenzuges ereignete ſich ein aufregender, aber
auch nicht der Komik entbehrender Vorfall. Als
der Zug bereits in Bewegung war, kam atemlos
ein hier in Stellung befindlicher Hausdiener gerannt,
ſprang unter dem Rufe: „Jch muß unbedingt mit
nach Halberſtadt“ auf die Puffer des letzten Wagens
und ließ ſich trotz der energiſchen Aufforderungen
des Bahnhofsinſpektors und des Zugführers nicht
bewegen, ſeinen luſtigen Sitz zu verlaſſen. Wenn
gleich der Mann, der anſcheinend zu der heute in
Halberſtadt ſtattſindenden Generalmuſterung be
ordert war, ſich in einer gewiſſen Notlage befand,
dürfte ihn aber doch für ſeine geſetzwidrige Hand-
lung eine empfindliche Strafe ſtreffen. Bei dem auf
dem Bahnhofe zur Abreiſe der hieſigen Schuljugend
nach dem Harze gerade anweſenden zahlreichen
Publikum erregte der Vorfall große Heiterkeit.

Es gibt immer noch Mütter, welche ihren Säuglingen zu
viel Kuhmilch geben und dadurch deren Ernährung ſtören. Nur
durch richtige Verdünnung macht man die Kuhmilch zu einer
zweckmäßigen und erſt der Zuſatz von „Kufeke“-Kindermehl
macht ſie ſo leicht verdaulich, wie die Muttermilch.

In der letzten Nummer der „Tribüne“, Berlin S. W. 68,
veröffentlicht der Herausgeber Karl Schneidt den zwölſten ſeiner
Offenen Briefe an den Deukſchen Kaiſer, die ſeit ihrem Er
ſcheinen fortgeſetzt großes Aufſehen erregen. Jn vorliegendem
Briefe ſetzt der Verfaſſer ſich mit dem Kaiſer in einer bisher in
Deutſchland noch nicht dageweſenen freimütigen Weiſe über
Fragen der inneren Politik und ihre intimen Zuſammenhänge
mit dem jüngſten höfiſchen Skandale auseinander. Das Abon-
nement für die wöchentlich erſcheinende „Tribüne“ koſtet pro
Monat 40 Pfg., pro Vierteljahr 1,20 Mk. Die Poſt nimmt
Beſtellungen entgegen. Probenummern auf Wunſch vom Ver
lag gratis und franko.

Produkten Börſe.
Berliner Frühmarkt am 17. Juni. Weizen, inländ.

für Juli 204,50 ab Bahn. Roggen, inländ. für Juli 204,75
ab Bahn. Gerſte, inländiſche Futtergerſte, mittel und gering
170—-176, gute 178 193 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,

fein 204—210, mittel 196 203, gering 192 195, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, guter 148,00-158,00,
runder 148—156,00 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterware mittel 169--179, feine und Taubenerbſen 180 bis
196 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 26,25-238,25.
Roggenmehl 0 u. 1 25,60 27,80. Weizenkleie 11,50-12,00.

ſo viel wichtigere Fragen ihrer Löſung harren. Roggenkleie 13,50-14,00 Mk.

An zeigen.
Eine Oberwohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen bei W. Hanke-

Möhl. Zimmer Reichhaltige a
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National e Unterhaltenck,
zum 15. Juli zu vermieten. Wo?
zu erfrag. in der Exped. d. Bl. Abonnementspreis 4 Mark Vvierteljährlich.

Möhl. Zimmer,
auch paſſend für Sommergäſte,
zu vermieten. Auskunft erteilt die
Exped. d. Bl.

Probenummern kostenfrei.



Die Voigt 'ſchenBur gwieſen
ſollen am

Sonnabend den 22. Iumi er.
nachmittags 5 Ahr

an Ort und Stelle meiſtbietend ver
paächtet werden.

Annaburg, den 16. Juni 1907.

J. A. G. Fülle
Alle Diejenigen, welche noch

e leere Helkers-Beanſelim wonadenflaſchen,

ſowie Eiſenſlaſchen für n

ſäure, der Apotheke zu Anng
burg gehörig, im Hauſe haben,werden hierdurch erſucht, dieſelben
ſofort an die Apotheke zurückzulieferu.

Ftr Rohgenblei

dieſelbe billigſt

W. Voigt's Nach
Grüne Gurken,
Blumenkohl,

e Domatenfriſch e einpfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſte
Matjes- Heringe
empfiehlt von friſcher Sendung

Otto Riemanm.

Aal in Gelé
Heringe in Gelee

Oelſardinenempfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
S Das Feinſte, was in

Matſesheringen
am de war, iſt eingetroffen und
empfiehlt W. Voigt's Nachf.

Arillanten
blendend ſchönen Teint, weiße, ſammet
weiche Haut, ein zartes, reines nund roſiges, jugendfriſches Ausſehen erhält

man bei täglichem Gebrauch der echten

Steckenpferd Lilienmileh- Seife
v. Bergmann K. Co., Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd

à St. 50 Pfg. bei: Ia u.Otto Schvwv ar
und Apotheker Wilers.

Ach Kindermehl,
Neſtle's

G Mondamin
empſtehlt die

Drogerie
O.

Annaburg
Schwarze

G

Druckjacken
Barchend-Jacken

mit und ohne Koller
empfiehlt in großer Auswahl

o QuellVG
Reeder Papier
für men hält vorrätig

Bnuchdruckerei H. Steinbeiß.

und

e.

Se S

für alle Gasarten und flüssisen Brennstoffe e
In allen Grössen von e 2000 BS. Seit 10 Jahren

erprobt und bewahrt in allen Betrieben von
Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie.
Heizgas- Anlagen. Pumpwerke. Gauggas-Anlagen.

Erin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ing.- Bür. u. Werkstatt S I.

Medizinal Ungarwein
Wäm im Hungarieum Dulce

Feiner AusbruchVorzüglich im Gebrauch vei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.
Aus meinem Flaſchenbiergeſchäfte gebe von jetzt an

Mlaschenbiere
zu nachverzeichneten Preiſen ab:

Flaschen ff. Schultheiss Märzen 25 Pf.
ff. Berliner Weiss bier 25
ff. Champagnerweisse [0
ff. Selterwassern Für jede aus meinem Flaſchenbiergeſchäft entnommene Flaſche ſind

10 Pfennig Flaſchenpfand zu entrichten, die ber Rückgabe der
Flaſche wieder zurückerſtattet werden.

Nur Flaſchen mit meinem Namen, im Glaſe eingebrannt, kommen
zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder zurückgenommen.

a De
Landeszeitung für die Pravin Sachſen,

für Anhalt und Thüringen
Gegründet 1708. Halle a. S Gegründet 1708.

küglich 2 Ausgaben, Täglich 2 Ansgaben.
e Amtliches Organ für den Saalkreis und viele Königl. Behötken

Abonnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich 8 Mark.

Von allen Blättern im ganzen mittleren Deutſchland, welche den
konſervativen Gedanken pflegen und ſomit auf durchaus nationalem
Boden ſtehen, iſt die Halleſche Zeitung

am besten unterrichtet
urd D.h m Wweitesten verbreitet

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die
Zeitung zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt bezüglich
des ausgedehnten Nachrichtendienſtes aus der Provinz und den an
grenzenden Staaten den hauptſtädtiſchen Blättern ſedenfalls vorzuziehen.

T Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten S
Sachlich abgefaßzte Leitartikel. Raſche und zuverläſſigeBerichterſtattung. Wiſſenſchafeliche Feuilletons 2e.

Romane erſter Autoren. Lotterie Liſten. Parlaments
Berichte. Ausgedehnte Handels und KursVerichte.

Saatenſtands- und ErnteVerichte.
h „Halleſcher Courier?“, tägliche Feuilleton Beilage.

öchentliche Beilagen:
a Land wirtſchaftliche Mitteilungen (KRedaktion: Hkonomierat

Dr. O. Rabe, Direltor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſen.)
a Tllurtr. Anterhbaltungsblatt Sonntags Beilage).

Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten,
insbeſondere bei der Landwirtſchaft und Jnduſtrie, erhalten alle

Inserate eine vorzügliche GWirkunm g.M Inſerate die Zeile 30 Pfg.
E Für Halle a. S. und den Saalkreis 20 Pfg.

Reklamen die Zeile 100 Pfg.

e bis zum Ende eines Monats koſtenlos.
9

pothehe zu Annaburg
hält vorrätig

alle allopathiſchen und homövopathiſchen

Arzneimittel und Thierarzneimittel,
alle gängigen Spezialitäten,

Die

Anſhto Poſtarten von Amahurg
in verſchiedenen Muſtern kku t

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

e

waſehanzüge,
Waſehbluſent,

e Waſehbheſen
in allen Brrr und Farben empfiehlt

an Quell

Macko Herren- un
baumwollene Herren

G Strümpfe,
H

Anletts und

in Wolle, Monſſeline und Sann,

Ginghams und Blaudrucks,

Unterröcke, Corsets, Handschuhbe,
Chemisets, Kragen, Schlipse,

Taillentücher, Taſchentücher, Servietten,

Handtücher, Wiſchtücher uſw
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Sehh. Schiümineyer.

d Damen Memcden,
Damen und Kinder

Beinkleider, h

Bettzeuge,

Wagenfett
prima beſtes Schwimmfett

und Zur Fäſſern
ſowie in 2 und 1 Pfd. Doſen

einpſtehlt Otto Riemann.

in

Die Apotheke
zu Annaburg

hält ſtets vorrätig Fliegenpapier,
Fliegenholz, Fliegenleint, Jn
ſektenpulver, Jacherlin, Dalma,
Salon u. breite Fliegenſänger,
Stück 10 Pf. ferner Muückenſchutz
mittel von 30 Pf., Mückenkerzen,
Schachtel 50 Pf., Motten Eſſenz
zu 40 und 75 Pf., Napthalin à
Kamphor- Tabletten zu 10 Pf.,
Mittel gegen Ameiſen 50 Pf.

Bremſenöl Fl. 30 Pf., „Wanzen
Tinktur 30 u. 50 Pf., SchwabenPulver 25 Pf., ſöwie Mittel
gegen t nud Blattläuſe.

ren Seife
eignet ſich am beſten zur Färbung

von Gardinen, Stoffen,
Spitzen uſw.

Durch größte Ausgiebigkeit und Un
ſchädlichkeit iſt Crèmeſeife das
billigſte Crèntefärbungsmittel.
Zu haben a Stück 30 Pfg. in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

e

ſchwarz und ſarbig

empftehlt in größter Auswahl

Carl Quehl.

Echtes Avenarius
barholineum,

beſtes Mittel zur Conſervier
ung bearbeiteter Hölzer

empfiehlt
Otto Riemann.

Aene Heringe
und neue

d G. Hollmig's Sohn.

Edamer
Camembert

und ff. Landkäſe
entpfteplt J. G. Fritzsche.

en idenJlieg genfänger
Drogerie I Annaburg

O. Schwarze-

Malta- Kartoffeln

Emmenthaler et
ne Küſe

Limburger

en!

ück 10 an empfiehlt

Kantabake
von Grimm Triepel-Nordhausen

einpfiehlt
J. G. Fritzſche.

Bürgergarten.

Sonntag den 23. Funf-
gar Große

dJllumination
des Hartens.

Es ladet freundlichſt ein

Carl Mörtz.

apinehenenehtverein

Sonntag, den 23. Juni er.,
nachmittags 4 Uhr

S Verſammlung G
im Vereinslokal „zur Weintraube“

Gäſte ſind willkommen!
Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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